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IN WORT UND BILD 619

Die Abteilung „Soziale 8rür forge" bietet be»

fonbers fpredjenbe Stcifpiele für bie gefdjidfte 33eranfd)au=
lidjung abftrafter Datfadjen. Um beu beoölferungspolitifdj
midjtigen Storgang oon SB c r b e it u n b Vergeben im
Stotfsleben einbrudsooll 311 oeranfdjaulidjen — olle 24 Se»
tunben in Deutfdjlanb eine ffieburt, alle 72 Scfunben eine

©bcfcbliefettug uttb alle 42 Sefunben ein Dobcsfall — läfct
man einen Slpparat laufen, ber plaftifd), optifdj unb afu»
ftifd) biefert breifadjen Sîbtjtmus, oon beut bie ©röfee 1111b

Kraft bes beutfdjen Stolfes abfängt, luiebergibt. Die ein»

fdjneibenbe SBirfung bes Krieges auf bie SI 11 e r s f dj i d) »

t u tt g loirb burdj eine 33t)ramibe aus 2000 £ol3Piippdjen
bargeftellt, bei ber bie allßu fdjmale Sktfis ben ©eburten»
rüdgang einbrudsooll beroortreten läfjt. 3tt gefdjloffenen,
fd)öneu Slusftelluitgen roerben bie Dbentatas „SJlutter unb
5Tinb", Stolfsfranfbeiten, Stolfsunfitten, S3ilbungs= unb ©r»
3iebungsfürforge, mirtfdjaftlidje fjiirforgc, giirforge bureb
SJerforgung unb fÇûrforge burd) Sterfidjerung bebonbelt.

©inen ben 3eitoerbäItniffen entfpredjenben Staum nehmen
auf ber ©efolei bie fi e ib e s ü b u 11 g e n ein. Das fo3ti=
fagen militärlofe Deutfdjlanb bat eine Organifation ber für»
perlidjen ©rtiidjtigung feiner Sugenb gefdjaffen, mie fie roobl
bei feinem anbertt Stolfc fo oollfommen unb loirfuugsooll
311 finben ift. Diefen ©inbrud geroinnt man in ' biefer 3lb»
teiluug ber 31usftcltung in gaii3 beïoorragenbem SJiafjc. Hm
ben Sfortfdjritt auf biefent ©ebiete 311 seigeit, greift bie Sfus»

ftelluug aud) auf bie uergangenett ©pod)en 3uriid. Die fieibes»
Übung im flaffifdjcn ©riedjenlanb ift in einem grofccn ©e=

mälbe non ©eorg S oder 3iir Darftellung gebracht; man fiebt
ba bas Stabion in 3llt=3ltbeu mit 33ctrieb, auf bas bie
Dentpel ber 3lfropolis berunterfdjaucn. ©iit auberer Saal
erinnert an bie ritterlichen Sporte bes SJiittelalters. SBieber
ein anberer ftellt bie ©pod)e ber cbleit Durnerei bar. ©r
leitet 3ur ©egenmart über mit ihrer 33eoor3uguug bes Sport,
ber in ungejäfjlten Strien unb ©rfdjeinuugsformen um bie

©uuft bes beutfdjen Stolfes luirbt. Sefbftoerftänblid) fiub
mit ber Stusftellung Dum» uttb Sportpläbe oerbuttbeit, auf
betten bie Düffelborfer 3ugettb citt3elne biefer Sporte burd)
Storfitbrung 3ttr ©eltung fotttmeu läfjt.

Von der „öcfolet" in Dtlfleldorf.
Jtns dem Saal für ppfllenlfd)« Propaganda.

Die tatfröftige tntb 3ielbciutifjte 3trt, mie bas beuffdje
Stolf bie Scbroierigfeiteit ber burd) Krife unb Sieparationen

belafteten Siadjfriegs3eit überroinbet, nötigt 3ur S3etounberung.
Die Düffelborfer Stusftellung bemeift, bafe bariiber hinaus

Von der „6efolei" in Dtlfleldorf.
Jtus dem Saal ftlr ppgienifdie Propaganda.

biefc intelligente fraftoollc Station auf betn SBegc 311111

rafdjeften SBieberaufftieg ift. ©s umr bod) au ber 3eit,
bafj Deutfdjlanb in ben Sterbanb ber Staaten aufgenommen
mürbe, ber bas frieblid)e unb gleid)bered)tigte 3ufammen=
leben aller Stölfer garantieren mill.

=: -

3älga<^crlt.
Stoit Sans 3 u 11 i g e r, Sttigen.

(Sortfefjung.)

Da bet b'©bue afa briielc, 11 glt) brttf ifd) bs ©bälbli
d)o. Die 3roc Srüeber bei gbulfen un ab ber Strbit ihres
Stridjt oergäffe. Slber am angeren Stabe bint Stcrnadjte
bet ber Siecs ber ©obi bim ©buttefäde gno 11 tie gäg em
3ä!gad)crli furt3oge.

Sie ft) ber SJiard) nah, bis fie 31111t 33ottni bingere
d)o ft).

linger, grab über eut ©btopf, ft) grofei, rotlodjti ©birfd)»
bar33äpfett am Stamm gbanget.

Der Siees bet füferli tte SJtutte uufglüpft. ,,Da brunger
ifd) es nib beffer!" bet er oerbriidt gladjet, „fd)o b'SMrîe
rünne. U 3100 ft) mit eine $ud)sfd)matt3 halb bitre gfaaget
— iefee bet er ber Drrid mit fpne ©birfebe, bä 3ioäuggring
po Siiiebel!"

,,SBär bet bas gmadjt?" fragt ber ©obi, 11 ft) Stimm
bet feifd)ter ungeruedje tönt.

,,3rrag mi, me be ttib fdjtauc gutta bifd), 's 3'errate!"
git ihm ber 33rueber 3ur Sfntmort tt bet ufnen ttf en Slrt
glcidjlet, bafj es eint bür SJiard) u Sîei gangen ifd), cfo
bös, bingerlifdjtig, raadjfüdjtig tut ttf tte gineiui Strt froh-

,,So! Senil, baff b'es tttintc grab meifdj: ba bruffe
bait ber be nüt! SBas feiti äd)t ber Statter, roenn erfd)
müht!"

,,3fd) mir allmäg nib glt)d)!" bet äinen ufegbeufdje.
,,$efd) räd)t — falb ifd) ber nib glpdj — ja: oer»

ftang nti, falb glpdjlet ber nib, i beitt bas ttib 00 ber
ermarte!"

,,S3ifd) gäng ber meidjer gfi!" fpottet ber Stees.

Il4 >V0KT Ut4L> ölt.0 SI9

Die Abteilung „Soziale Fürsorge" bietet be-
sonders sprechende Beispiele für die geschickte Veranschau-
lichung abstrakter Tatsachen. Um den bevölkerungspolitisch
wichtigen Borgang von Werden und Vergehen im
Volksleben eindrucksvoll zu veranschaulichen — alle 34 Se-
künden in Deutschland eine Geburt, alle 72 Sekunden eine

Eheschließung und alle 42 Sekunden ein Todesfall — läßt
man einen Apparat laufen, der plastisch, optisch und aku-
stisch diesen dreifachen Nhytmus, von dem die Größe und
Kraft des deutschen Volkes abhängt, wiedergibt. Die ein-
schneidende Wirkung des Krieges auf die Altersschich-
tun g wird durch eine Pyramide aus 2000 Holzpüppchen
dargestellt, bei der die allzu schmale Basis den Geburten-
rückgang eiudrucksvoil hervortreten läßt. In geschlossenen,
schönen Ausstellungen werden die Thematas „Mutter und
Kind", Volkskrankheiten. Volksunsitten. Bilduugs- und Er-
ziehungsfürsorge, wirtschaftliche Fürsorge, Fürsorge durch
Versorgung und Fürsorge durch Versicherung behandelt.

Einen den Zeitverhältnissen entsprechenden Raum nehmen
auf der Gesolei die Leibesübungen ein. Das sozu-
sagen militärlose Deutschland hat eine Organisation der kör-
verliehen Ertüchtigung seiner Jugend geschaffen, wie sie wohl
bei keinem andern Volke so vollkommen und wirkungsvoll
zu finden ist. Diesen Eindruck gewinnt man in dieser Ab-
teilung der Ausstellung in ganz hervorragendem Maße. Um
den Fortschritt auf diesem Gebiete zu zeige», greift die Aus-
stellung auch auf die vergangenen Epochen zurück. Die Leibes-
Übung im klassischen Griechenland ist in einem großen Ge-
inälde von Georg Hacker zur Darstellung gebracht: man sieht
da das Stadion in Alt-Athen mit Betrieb, auf das die
Tempel der Akropolis herunterschauen. Ein anderer Saal
erinnert an die ritterlichen Sparte des Mittelalters. Wieder
ein anderer stellt die Epoche der edlen Turnerei dar. Er
leitet zur Gegenwart über mit ihrer Bevorzugung des Sport,
der in ungezählten Arten und Erscheinungsformen um die
Gunst des deutschen Volkes wirbt. Selbstverständlich sind
mit der Ausstellung Turn- und Sportplätze verbunden, auf
denen die Düsseldorfer Jugend einzelne dieser Sparte durch
Vorführung zur Geltung kommen läßt.

Von cier „Seioiei" in ongeiàs.
àis clem 5z-N U>r hygienische Nrop-igAnà

Die tatkräftige und zielbewußte Art, wie das deutsche

Volk die Schwierigkeiten der durch Krise und Reparationen

belasteten Nachkriegszeit überwindet, nötigt zur Bewunderung.
Die Düsseldorfer Ausstellung beweist, daß darüber hinaus

von cier „Sesoie!" in ViUIeiàf.
^In5 clem 5.ini siir hygienische Mopagcmà

diese intelligente kraftvolle Nation auf dem Wege zum
raschesten Wiederaufstieg ist. Es war hoch an der Zeit,
daß Deutschland in den Verband der Staaten aufgenommen
wurde, der das friedliche und gleichberechtigte Zusammen-
leben aller Völker garantieren will.
»»»mm I^m»»»n ' »»»

Ds Zälgacherli.
Von Hans Zulliger, Jttigen.

(Fortsetzung.)

Da het d'Chue afa brüele, u gly druf isch ds Chälbli
cho. Die zwe Brüeder hei ghulfen un ab der Arbit ihres
Pricht vergösse. Aber am angereu Aabe bim Vernachte
het der Rees der Eodi bim Ehuttefäcke gno u ne gäg em
Zälgachcrli furtzoge.

Sie sy der March nah, bis sie zum Boum hingcre
cho sy.

Uugcr, grad über em Chropf, sy großi, rotlochti Chirsch-
harzzäpfen am Stamm ghanget.

Der Rees het süferli ne Mutte uufglüpft. „Da drunger
isch es nid besser!" het er verdrückt glachet, „scho d'Würze
rünne. U zwo sy mit eine Fuchsschwanz halb düre gsaaget
— sehe het er der Dräck mit syne Chirsche, dä Zwänggring
vo Nüedel!"

„Wär het das gmacht?" fragt der Godi, u sy Stimm
het feischter ungerueche tönt.

„Frag mi, we de »id schlaue gnue bisch, 's z'errate!"
git ihm der Brueder zur Antwort u het umen uf en Art
glächlet, daß es eim dür March u Bei gangen isch, eso

bös, hingerlischtig, raachsüchtig un uf ne gmeini Art froh.
„So! Henu, daß d'es nume grad weischi da druffe

han der de nüt! Was seiti ächt der Vatter, wenn ersch

wüßt!"
„Isch mir allwäg nid glych!" het äinen usegheusche.
..Hesch rächt — sälb isch der nid glych — ja: ver-

stang mi, sälb glychlet der nid, i hätt das nid vo der
erwarte!"

„Bisch gäng der weicher gsi!" spottet der Rees.
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Die Kitidereahl beträgt auf je lOOfmnifieti

bât '

HatuliueebemBaunttfau.tehiem freien berufen Handaibeifcm

Von der „6efolei" Iii DtUteldort. Kinderzabi und fozlale Stellung der eitern.

,,3 will ber nib läge, wie mc baut feit, was be ba
gmadjt fjefd)", bet ibm ber ffiobi umegä. „Wber i ntuef)
fafd) bs 3utroue 311e ber oerlüi'ire, wenn i bäidje, es fpg
bib — aba!" (Er ifdj ein Dices berooglüffen u fdjnuer*
ftrads beijue.

lieber bie Sad) ifd) 00 beitn etwägg nf ein Ginge*
3äig nie mei) grebt worbe. Wber fiber bänt Wbe ifd) öppis
gfi wie ne Sftuur 3roufdje be beebe 33rüebere. Sie Ii) en*

angeren ufe SBäg, wo fie nume djönne bei, nti bet le
niintme gfcb 3änte tadje, 11 we fie mitenangere bei niiiefee
rebe, fo ifd) es gange, wie wenn 3wc ©fdjäftsfjere 3äme
pridjte: fene bet fed) öppis oergii, e nfeberen ifd) frünbtlig
gfi, aber ber $riinbtlid)!eit bet alii SBermi gfäblt, wo cor*
l)är ifd) ba gfi.

,,2Bas befdjten 011 mit em Dices?" bet bs 93eetl)Ii
cinifd) ber ©obi gfragt. Dä bet berglpdje ta, er ft)g über
bie 3rrag erftuunet.

„DBas feifd)te?"
,,©s ifd) nümme wie albe — bu befcf» öppis mit em

Dices!"
,,3 wiifst tiib was! — ÜBerurn rneinfdjte?"
„3änu, es tiiedjt mi efo!"
,,3Bas bs DBpbcroold) nib alles tiiedjt!" bet ber ©obi

33fdjeib gä 11 ber3ue 3wängt gladjet. Da bet bs D3eetl)li
nümme gfragt.

©in Dices falber ifd) es äbitlid) gange. Ds DJiaricanni,
fi) Ofrou, bet 011 ifjii briiber uusgfmäglet, was er mit fijnt
53rueber für ©brit3 beig, fie tiieji grab mitenang, wie 3iue
©üggle, wo int gltjdje Sräärid) fpg it wo e njebere wüfi,
ber anger ifd) glpd)ftard)e: eine gai fd)ön uf b'Sptc, we
ber anger umemäg ftai, n bas fpg les Derbpfi).

„DBas wett i mit ibm ba?" bet fc ber Dices aagrauet.
„Dliit bon i mit ibm, weife ber ©ttgger, was bifjr DBpber
für ©fd)päifd)ter gfeljt!"

Da bet 011 bs DJlarieanni nümme gfragt.
Dlumen einifdj im Summer, wo bie 3wo trotte 3äme

gwäfdje bei, fragt es b'Sdjwägere: „Du, fäg, weifd) bu,
was los ifd) mit üsne Dftanne? Ocppis ifd) nüminen im
©'reis, ba djönne fie berglpdje tue wie fie wei?"

„DJlpne wott uiit
wüffe. 3 bo nc her*
wäge fdjo lang gfragt!"

,,3g äben ou, im er
ifd) fd)ier toube worbe
berwäge!"

„Diu alfo, we fie ciin
nib möge bs DJtul

gönne — beim, berfiir
bei mir 3äme — 11 wc
fie ©brilj bei: bie wärbe
bäid) be fdjo unie 311111

©beljruintürli d)o !"
Ungerwplen ifd) es

Summer worbe. ©111

Seimeruebts ©birfdji*
bount bet 3'erfd)

b'Spifcebüüri überdjo,
fdjo glt) fp fpner 33lct=

tcr roti worbe, 11 nti
b-et ibm aagmerft, bafj
nüt ntel) an ibm 3'ret*
ten ifd).

Diafangs DB inter bet
ne ber Dluebi uns*
gniod)t. Der Stamm
bet er i fp DBärdjftatt
gno, u b'©fd)t bei er
oerwcbclet.

©feit bet er nie niit.
©ob er nib gnierft bet,
bafj bä D3ottnt uf

gwaltfami DBps ifd) 3'©runb gange? ©s wott eint b'Sattig
niadje, ne DBagner, wo bs S0I3 tenni, fpg nib efo biintnie.
93ieled)t bet er milite uiit berglpdje ta, ber Dlucbi — er
bätti ja niit djönne betupfe. Il tue me niit bewpfe dja, fo
feit ine ringer nüt.

©r bet e le neue ©birfdjibouiit am DMaijg 0011t alte
gjetjt — gob er ädjt bäid)t bet, es djönnt ifjut fiiufd) glptb
ga wie cm angere?

Senn, es ifd) bu entel na nie ftränge DBintcr unten
eiitifd) 3erfd)t Srrüelig worben uf ein Gittge3älg, lang gob
int Dorf oorne b'Sunnen ein Sdjnee bet gmöge DJleifdjtcr
wärbe. ÜBont-es bu fo wpt ifd) gfi, bafj b'DJlatte bei afa
gruene, ifdj ber SBagnerruebi uf fps 3älgadjerli djo Särb*
öpfel febe. Dtäbebra bei Geuebärgers fdjo Dliinggle gftedt
gija, u grab ifd) ber Dices mit ber Droble briiber. ©s ifd)
en pfegi gfi, mit eine öiirbti obebruff, u bert ifd) ein Dleefes
eitsig 33ueb, e briiiäbrige ©bäsljöd), gbödlet.

,,Sefd) bi entel gättg guet?" bet ifjitt fp Watter gfeit,
wo*n=cr b'Droble umfebrt bet. Wer fälber ifd) bi be Dloffe
porne gfi.

llf bs DWal ifd) bs Wttcbli abgljcit, rätfd), ltf b'Dlafen
1111 uf bs Stirncli. ©s bet nib DJlttr gmad)t. Der Dices

bet niit beroo gmerft, bingäge ber Seimeruebi bets grab gfeb-
©r trabet i paarite ©iintpen iibere u bet ber ©bit) iiuf,
wiifd)t ibm mit em Dlafeluiitpc ber öärb us ein ©fidjt u bs
Wluet linger ber Dlafe wäg u brüelet: „Dices! — Dices!' Giteg
bod) ou, bp 53iiebel!"

Dä bet 3crfdj nüt gljört. 2Bo*n=er bit cinbttige gfel)
bet, was los ifd), bet er fi fafdj nümme djönne 00m Wlabg
riiebre oor ©biupf.

,,©r ifd) uo Sinn!" bet ibm ber Dluebi briielet, un
jebe ifeb unie .Gäben i Dices tjdje djo.

DJlit em ©blptte fp fie 3äme 311m D3runne gfpruuge, bei.
ifjtn b8 Semmcli uf bor Wrufdjt itufta tut iljnt b'Stirtten
u bs Srüfdjteli gttebt. Da bet er b'Ougeu unten tittf*
gmacbt.

„Wbegbeit!" bet er gfeit, gfdjniipft, tt wo=n»er bs blue*
tige Düedjli erlieft bet, faf)t er afa brüele: „DJluctii, DJluetii!"
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Vis LinàeM betrügt auk je ll)0ààn

Narllltvectìarnv«ainlâu.lelM» kiàa vèrukerì ttanclaibeà«

Von à „6eso!el" In vllsseicioiî. Kmclerîakl unci so^isie ZIellung cies Litern.

„I will der nid säge, wie ine däin seit, was de da
ginacht hesch", het ihm der Godi umegä. „Aber i mues;
fasch ds Zutraue zue der verlüüre, wenn i däiche, es sng
dih — aba!" Er isch ein Rees dervoglüsfen u schnuer-
stracks heizue.

Ueber die Sach isch vo denn etwägg »f ein Linge-
zälg nie meh gredt worde. Aber sider dam Abe isch öppis
gsi wie ue Muur zwüsche de beede Brttedere. Sie sl> en-
angeren use Wäg, wo sie nume chönne hei, mi het se

nüinme gsch zäme lache, u we sie mitenangere hei »iüetze
rede, so isch es gange, wie wenn zme Gschäftshere zäme
prichte: kene het sech öppis vergä, e niederen isch fründtlig
gsi. aber der Fründtlichkeit het alli Wermi gfählt, wo vor-
här isch da gsi,

„Was heschten ou mit ein Nees?" het ds Beethli
eiuisch der Godi gfragt, Dä het derglyche ta, er sag über
die Frag erstuunet.

„Was seischte?"
„Es isch nüinme wie albe — du hesch öppis mit ein

Rees!"
,,I wicht nid was! — Wer»»; meinschte?"
„Jänu, es tüecht mi eso!"
„Was ds Wpbervolch nid alles tüecht!" het der Godi

Vscheid gä u derzue zwängt gleichet. Da het ds Beethli
nüinme gfragt,

Em Rees sälber isch es ähnlich gange. Ds Marieauni,
si> Frou, het ou ihn drüber uusgfrääglet, was er mit spm
Brueder für Chritz heig. sie tüeji grad mitenang. wie zwe
Güggle, wo im glpche Fäärich sng u wo e niedere wich,
der anger isch glychstarche: eine gai schön »f d'Spte, we
der anger umewäg stai, u das sng kes Derbusp.

„Was wett i mit ihm ha?" het se der Rees aagrauet,
„Nüt han i mit ihm. weis; der Gugger, was dihr Wyber
für Eschpäischter gseht!"

Da het ou ds Marieanni uümme gfragt,
Ruinen einisch im Summer, wo die zwo Frone zäme

gwäsche hei, fragt es d'Schwägere: „Du, säg, weisch du,
was los isch mit üsne Manne? Oeppis isch nümmeii im
E'reis, da chönne sie derglpche tue wie sie wei?"

„Rinne wott nüt
wüsse. I ha ne der-
wäge scho lang gfragt!"

„Jg äben ou, »n er
isch schier toube worde
derwäge!"

„Nu also, we sie eim
nid möge ds Mul
gönne — henu, derfür
hei mir zäme — u we
sie Chrilz Heu die wärde
däich de scho nine zum
Chehrumtürli cho!"

Ungerwnlen isch es
Suntiuer worde. Em
Heimeruedis Chirschi-

boum het z'ersch

d'Spitzedüüri übcrcho.
scho gln sn sniier Blet-
ter roti worde, u mi
het ihm aagmerkt, das;
nüt meh an ihm z'ret-
ten isch.

Anfangs Winter het
ne der Ziuedi uus-
gmacht. Der Stamm
het er i sn Wärchstatt
gno, u d'Escht het er
verwedelet.

Gseit het er nie nüt.
Gob er nid gmerkt het,
das; dä Boum uf

gwaltsami Wns isch z'Grund gange? Es wott eim d'Gattig
mache, ne Wagner, wo ds Holz kenni, sng nid eso dumnie-
Vielecht het er nume nüt derglnche ta, der Nuedi — er
hätti ja nüt chönne bewnse. U we me nüt bewnse cha, so

seit me ringer nüt.
Er het e ke neue Chirschiboum am Plalzg vom alte

gfetzt — gob er ächt däicht het, es chöunt ihm süusch glnch
ga wie em angere?

Henu, es isch du emel na ine stränge Winter umeu
einisch zerscht Früelig worden uf em Lingezälg. lang gob
im Dorf vorne d'Sunnen em Schnee het gmöge Meischter
wärde. Wo-u-es du so wnt isch gsi, das; d'Matte hei afa
gruene, isch der Wagnerruedi uf s»s Zälgacherli cho Härd-
öpfel setze. Näbedra hei Leuebärgers scho Nunggle gsteckt

ghn, u grad isch der Nees mit der Trohle drüber. Es isch

en nsegi gsi. mit eine Hürdli obedruff, u dert isch em Neeses
enzig Bueb, e drüjährige Chäshöch, ghöcklet.

„Hesch di emel gäng guet?" het ihm sn Batter gseit,
wo-n-cr d'Trohle umkehrt het. Aer sälber isch bi de Rosse

vorne gsi.

Uf ds Mal isch ds Buebli abgheit, rätsch, uf d'Nasen
un uf ds Stirneli. Es het nid Mnr gmacht. Der Nees
het nüt dervo gmerkt. hingäge der Heimeruedi hets grad gseh.
Er trabet i paarne Gümpen übere u het der Chln uuf.
wüscht ihm mit ein Naselumpe der Härd us em Esicht u ds
Bluet unger der Nase wäg u brüelet: „Rees! — Nees! Lueg
doch ou, dn Bliebet!"

Dä het zersch nüt ghört. Wo-n-er du ändtlige gseh

het, was los isch, het er si fasch nüinme chönne vom Platzg
rüehre vor Chlupf.

„Er isch vo Sinn!" het ihm der Ruedi brüelet, un
jetze isch ume Läben i Rees nche cho.

Mit ein Chlnne sn sie zäme zum Brünne gsprunge. hei
ihm ds Hemmeli uf der Bnischt uufta un ihm d'Stirnen
u ds Brüschteli gnetzt. Da het er d'Ougeu umen uuf-
gmacht.

„Abegheit!" het er gseit. gschnüpft, u wo-n-er ds blue-
tige Tücchli erlickt het, saht er afa brüele: „Muetii, Muetii!"
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Ds ©iarieanni u bs ©eetfjli ft) d)o 3'fpringett, u too
tue Demo [jet, to as Cöattigs, bet cm Sîeefcs Srou balget:
„©ifcb mer e ftfjörte ©atter, tuo ttib etnal beffcr 3U ft)m
Ebing luegt!" Sie bet ber Eblüit uf b'Wrntc gito gba ntx

ibnt 3iicgrebt, es madji niit, un es beffcri be ïcfjo uttic.
3)s Scetbli bot ibm berbt) gbulfe. Es bet ettt Sucbli

über b'55äärli gftrgcblet utt ihm beque uufgfeit:
„Seile, heile Säge,
Drei Dag SRäge,

Drei Dag Sdjnee,
Duct ettt Saitefeli ttiit mef) roeb!"

Der Saneftli bet fi la gfcbtocigge. Singäge bet tue
gmerft, bafj es no nib guet ifd) mit ibnt- Er ifcb gati3
griiene gfi im ©firbt, bet afa gorpsle u bet am Xlinc»

fdjiitteu mite ginadjt.
„3 bs 93ett mit ibnt!" bet ber ©ecs bifoble. „XI be

fött bciirf) ber Dotter 3uccbe — es foil öpper 311 be ©offe,
i fpringe be fälber gfdjioing i bs Dorf oüre!"

,,3frf) itib nötig!" feit ber ÜBagnerruebi. „3 gab grab
bei, be cbatt i bt)tt ibnt uerbt) un ite bärefrfjicfe!" u bertnit
iftb er abtrabet, bet ber Särt a fps ©täritcbarli gfpanuet
un ifcb gägent Dorf 311c gfcbnebnet mit fpm Sruebrtuärcbli.

©tp bruf ifd) ber Dotter uf eut ©3elo berbar cbo.
Der Sattefjli bet fiber bs gait3c .Qmorgettäffen ntnegä gfja
u bet gfieberet.

„Srodjen ifd) niit", bet ber Dotter gfcit. ,,©iled)t bet
es ibnt ft)s Sinti djlt) ertjublet, tuci be luege. 3 cbunte be

mont tinte. ©äfft ibm Äamilleibee, 11 3'©tittag djönnet ber
mit Saberfd)It)in probiere. Win Waben mite, u ncs Eljadjeli
©tild), toeitit er's bbaltet. lln am ©torgen ein Sibiti tuär
i be ba — et) — u ute bs lieber fötti fterdjer tuärbe,
fo machet ibnt EffigftriimpfIi Wbie mitenang!"

Es ifd) bu eittcl nib bös d)o mit ein Suebli. Sd)0 am
Wabe bet es time ©rot gfjcufdjc 31t fpr ©tild), u nti Oct

ibm gä. XI u)o=tt=es am fpäte Siamittag ifd) erutadjet gfi,
bet es teuer Srieber mef) gba- 3 ber ©adjt bet es ume
feböu gfd)lafe.

Singäge ber ©ees, bä bet c tes Dug 3iicta. ©0 eir
St)teu uf bie augeri bet er fi bräit, u uteitit er bet cbönneit
etniide, fo bet er im Schlaf bumnte 3üiig grebt u fi gftreett
u fi gebrümmt un uusgtuäit, baf? bs ©tarieauni gnteint bet,
ber ©ta tuärb ibm on no fäblber.

Wber ctiu ©torgen ifcb bä uuf utic gäitg.
„Sfficts ifd) ou mit ber gfi bie ©acht?" bet ihn ft)

Srou gfragt. „Sefd) i eint t)d)c b'Ded)i cicbegfpor3ct, tes

©iertelftüngli befd) djötttte riiejig lige !"
,,2Beif) nib, ba bäid) buinm troumet!"
„XI befd) i eint t)d)e glaferet, Eljrutt u Ebabis bi'trc»

ttaug, i ba ttiit räd)t oerftange — i gloube tteuis oo tue
©ouin it do Ebirfdje."

,,©0 toas?"

Reisfelder auf Ceplon. (Sluftuiljme bet Stecfaffecin.)

Wol)n= und Cransportboote der Glngebornen auf einem Kanal in Ceplon.
(Slufnatjme bet iSêtfaffetin.)

„Eb, iDerunt utirfd) jebe fo blcidjc?"
„Wba, bumms ©ftiirm!" feit ber ©ees u ntadjt, baf)

er us ber Stube djunnt. Da ifd) fdjo ber Dotter aagrüdt.
Er bet ber Sanefjli 110 einifdjt ungerfueebt u gfcit, es beig
ibnt niit gntadjt, mi cböttni nc gäge ©tittag unie la uufftab-
Singäge bätt es ibnt öppis djönne madje, ibu bätt es niit
perroungeret, toe bä ©iiebet oerbürfdjet Mibe roär fpr fiäbtig.
E gfcl)i)bc ©atter fötti nib c fettcgi Ebalberei ntadjeit u ties
d)It)s ©urfd)t bereutäg blöb la mitgutfdjiere, fo öppis fug
unoeranttoortledj u fött gftraft toärbc. (Sdjlufj folgt.)

— =- -

33rief aus Sttbicn.
Siebi ffiärncr SBudbe!

©äll, biit barf i ber fd)o ©ämbütfdj fdjrpbe? fine,
me dja ja gar nib anbers, roe me uiieber einifd) itad) lauger,
langer 3t)t bs „©reueli ab ein ©uggisbärg" bet gljört,
„©iettc geit's fo fdjön u lufdjtig" unb „3tt ©rinbeltuafb
ben ©letfdjern bp"- 3 dja ber nib fäge, toie's mi bet biintt,
utott i ei Wbe 3'3nbie bin in e Sd)iot)3ertlub cljo! 3e bfnn=
bers fdjönc unb 0 te bfunbers fiirnäbme — bas bei ja
b'Sd)tut)3er 0 erfd) itad) unb trad) 00m XXslaub glefjrt, toi
fi ibri Stube füllen pridjte, bafj fi tuarm unb friinblecb
fd)t)tte. — 3 rebe jib nib doiu ©ureoold), fonbern 00 bc

£iit i ber Stabt. Unb es ifd) tteit alltte i ibrer ©Iärd)tig=
djutte ©ottlob 1111b Dant tto gettg oiel utöbler als i ber
ftpfe Semmlibrufdjt mtb im Srad- Sd)ött ifd) er alfo ttib
gfi bä 3lub unb gait3 unb gar itib „fafbiottable". Wber
3iiribütfd) hei fi grebt, räd)ts unb linfs, g'St. ©allerct uttb
Safleret. Uttb wo nti ne djlobigeit Wetnmetaler bet 31111t

Dati3e gbolt — fdjicr gförd)tet bets titer oor fuite Sd)tuiitgcr=
arnte — unb i bu ©ärttbiitfd) ba mit ibnt bridjtet, ba
bättifd) Du bas fiiiiidjte folle gfel), ujo über fus breite
©fidjt gangen ifd)! „©Sas, Sröileiu, Dir fut do ©tint?"
— 3utöimal, briimal bet er's gfragt, für bafj er's entel
ja luiebcr djöntti gböre. ©ont Sortrot ft) mer inen alt»
oäterifdje Sdjottifd) plampet uttb näcbbär itt i uteifj ttib
tuas, unb i fpr Sär3esfröib bet er mi febier gar oerbrüdt,
bis mer oöllig iiberer d)o ft) mit ber ©îufig mtb mit ettt Daft.

3 ba ite fo guet begriffe, bä ©ärner ©ta im frömbe
fiattb, inere Umgäbig, bie ne bod) nie fo gan3 oerfteit uttb
ttfeme ©obe, toon er eifad) nie tief gutie SBur^le dja
faffe, toien är's nötig bat für bebeime 3'fn- ©te dja fäge
tons tue luott do ber grofjeu Wapaffigsfäfjigfeit do be
Sd)tDt)3er unb toi fi überall ihre ©ta ftclli — fo gaii3 im
iitnerfdjte Sär3e ft) fi bod) niene attbers bebeim als äbett
im Sd)U)t)3erIättbIi, bi inte Ebäfett unb inte Ebiie, bi irne
©ärgeti unb irne fiüt. XXitb jebc, jebe, trot) ber befdjtc
Stell unb ber gäbigfdjte fiäbtig, giettg gärn utieber 3rügg,
tuen er djönnti.
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Ds Marieanni u ds Beethli sy cho z'springen, » wo
ine verno het, was Eattigs, het em Reeses Fron balget:
,,Bisch mer e schöne Vatter, wo nid emal besser zu sym
Ching luegt!" Sie het der Chlyn uf d'Arme gno gha un
ihm zucgredt, es machi mit, »u es besseri de scho ume.

Ds Beethli het ihm derbi> ghulfe. Es het em Buebli
über d'Häärli gstrychlet un ihm derzue uufgseit:

„Heile, heile Säge,
Drei Tag Rage,
Drei Tag Schnee,
Tuet em Haneszli nüt »ich weh!"

Der Haneszli het si la gschwcigge. Hingäge het me
gmerkt, dasz es no nid guet isch mit ihm. Er isch ganz
grüene gsi im Gsicht, het afa gorpsle u het ani Ume-
schütte» »nie gmacht.

,,J ds Bett mit ihm!" het der Recs bifohle. ,,U dc

sött däich der Dotier zueche - es soll öpper zu de Rosse,
i springe de sälber gschwing i ds Dorf vllre!"

,,Jsch nid nötig!" seit der Wagnerruedi- „I gah grad
hei, de chan i byn ihm verb» un ne häreschicke!" u dermit
isch er abtrabet, het der Bäri a sys Märitcharli gspannet
un isch gägem Dorf zue gschuehnet mit sym Fuehrwärchli.

El» druf isch der Dokter uf e»l Welo dcrhar cho.
Der Haneszli het sider ds ganze Zmvrgenässen umegä gha
u het gfieberet.

..Vrvchen isch nüt". het der Dokter gseit. „Vilecht het
es ihm schs Hirni chly erhudlet, wei de luege. I chume de

morn unie- Gäht ihm Kamillethee, u z'Mittag chönnet der
mit Haberschlnni probiere. Am Aaben ume, u nes Chacheli
Milch, wenn er's bhaltet. Un am Morgen em Sibni wär
i de da — eh — u we ds Fieber sötti stercher würde,
so machet ihm Essigstrümpfli! Adie mitenang!"

Es isch du emel nid bös cho mit em Buebli. Scho am
Aabe het es ume Brot gheusche zu syr Milch, u mi het
ihm gä. U wo-n-es ani späte Namittag isch erwachet gsi.
het es kener Fieber meh gha. I der Nacht het es unie
schön gschlafe.

Hingäge der Rees, dä het e kes Oug zueta. Vo eir
Syte» uf die angeri het er si dräit, u wenn er het chönnen
etnücke, so het er im Schlaf dumme Züüg gredt u si gstrectt

u si gchrümmt un uusgwäit, dasz ds Marieanni gmeint het,
der Ata wärd ihm oil no fählber.

Aber am Morgen isch dä uuf wie gäng.
„Was isch ou mit der gsi die Nacht?" het ihn si>

Frou gfragt. „Hesch i eim nche d'Dechi achegsporzet, kes

Biertelstüngli hesch chönne rüejig lige!"
„Weih nid, ha däich dumm troumet!"
„U hesch i ein, nche glaferet, Chrutt u Chabis düre-

nang, i ha nüt rächt verstange — i gloube neuis vo ine
Bouiii u vo Chirsche."

„Vo was?"

iZelsseicikr aus cepion. sAusnahme der Verfasserin.!

wohn- unci crsiisportboote äer Cingebornen sus einem Ksiisi in cepion.
sAusnahme der Verfasserin,!

„Eh. werum wirsch sehe so bleiche?"
„Aba, dumms Estürm!" seit der Rees u macht, daß

er us der Stube chunnt. Da isch scho der Dokter aagrückt.
Er het der Haneszli no einischt »ngersuecht u gseit. es heig
ihm nüt ginacht, mi chönni ne gäge Mittag umö la uufstah.
Hingäge hätt es ihm öppis chönne mache, ihn hätt es nüt
verwungeret, we dä BUebel oerhürschet blibc wär syr Läbtig.
E gschnde Vatter sötti »id e settcgi Chalberei machen >l nes
chlns Burscht derewäg blöd la mitgutschiere, so öppis sng

unverantwortlech u sött gstraft würde. (Schlusz folgt.)
»«» — - »»»

Brief aus Indien.
Liebi Bärner Wuche!

Eäll, hüt darf i der scho Bärndütsch schrnbe? Lue,
ine cha ja gar nid anders, we me wieder einisch nach langer,
langer Zpt ds „Vreneli ab em Euggisbärg" het ghört,
„Niene geit's so schön u luschtig" und „In Grindelwald
den Gletschern by". I cha der nid säge, wie's mi het dünkt,
won i ei Abe z'Jndie bin in e Schwyzerklub cho! Ke bsun-
ders schöne und o ke bsunders fürnähme — das hei ja
d'Schwyzer o ersch nach und nach vom Usland glehrt, wi
si ihn Stube söllen yrichte, dasz si warm und fründlech
schyne. — I rede jih nid vom Purevolch, sondern vo de

Litt i der Stadt. Und es isch neu allne i ihrer Wärchtig-
chutte Gottlob uiid Dank no geng viel wöhler als i der
styfe Hemmlibruscht und im Frack. Schön isch er also nid
gsi dä Klub und ganz und gar nid „fashionable". Aber
Züridütsch hei si gredt. rächts und links. g'St. Eallcret und
Basieret. Und wo mi ne chlobigen Aeinmetaler het zum
Tanze gholt — schier gförchtet hets mer vor syne Schwinger-
nrnie — und i du Bärndütsch ha mit ihm buchtet, da
hättisch Du das Lüttchte sölle gseh, wo über sys breite
Gsicht gangen isch! „Was. Fröilein, Dir syt vo Bärn?"
— zwöimal, drttmal het er's gfragt, für dasz er's emel
ja wieder chönni ghöre. Vom Fortrot sy nier inen, alt-
väterische Schottisch plampet und nächhär in i weisz nid
was, und i syr Härzesfröid het er mi schier gar verdrückt,
bis mer völlig überer cho sy mit der Musig und mit em Takt.

I ha ne so guet begriffe, dä Variier Ma im srömde
Land, mere Umgäbig, die ne doch nie so ganz versteit und
ufeme Bode, won er eifach nie tief gnue Wurzle cha
fasse, wien är's nötig hüt für deheime z'sy. Me cha säge
was ine wott vo der grosze» Aapassigsfähigkeit vo de
Schwyzer und wi si überall ihre Ma stelli — so ganz im
innerschte Härze sy si doch niene anders deheim als üben
im Schwyzerländli, bi irne Chäsen und irne Chüe, bi irne
Bärgen und irne Lüt. Und jede, jede, trotz der beschte
Stell uiid der gäbigschte Läbtig, gieng gärn wieder zrügg,
wen er chönnti.
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